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selbst nicht aus den biologischen Vorformen
ableitbar sind. Das bedingungslose Angenommensein

im Schosse mütterlicher Geborgenheit

wird zu einer Art Schlüsselerfahrung,
gegenüber welcher auch alle späteren
Beziehungen einem Vergleich standhalten müssen.
Das hat seine Vorteile und seine Gefahren.
Immerhin spielt diese erste Beziehung, die ja
eine Zweiheit unter ungleichen Partnern ist,
noch über längere Zeit eine wichtige Rolle in
allen Formen des kindlichen Gemeinschaftslebens.

Gerade weil das Gemeinschaftsgefühl der
Kinder grundsätzlich noch angewiesen bleibt
auf eine erwachsene Bezugsperson, sind alle
sich sonstwie ergebenden Gruppenstrukturen
unter Kindern allein eher labil und wenig
dauerhaft. Der Erzieher bleibt noch einige
Zeit der Vermittler zwischen dem spontanen
Gemeinschaftsbedürfnis der Kinder und dem
erzieherisch anzustrebenden tieferen und
beständigeren Gemeinschaftsleben des reifen
Erwachsenen. Die Motive, aus welchen sich
Kinder zu Gruppen zusammenfinden, sind
anfänglich mehr vordergründiger Natur und
sehr stark abhängig von den momentanen
Umständen. Sympathie oder Antipathie unter
Kindern kann von einem Tag auf den andern
ins Gegenteil umschlagen.

Somit ist unter dem Gemeinschaftsbedürfnis
ein aus der Not oder Gunst des Augenblicks

erwachsendes Streben nach Zusammenhalt

zu verstehen, um individuelle (und allenfalls

gruppenegoistische) Interessen leichter
durchsetzen zu können. Solche Gruppenverbindungen

brechen aber ebenso rasch
auseinander, wenn sich der Alleingang oder
andere Gruppenzusammensetzungen zur
Verwirklichung derselben Triebziele als geeigneter

erweisen. Erachtet jedoch der Erzieher
Stabilität und Dauer als wünschbares Ziel des

Gemeinschaftslebens, dann bleibt es ihm nicht
erspart, ordnend und korrigierend ins
Gruppengeschehen einzugreifen. Es mag zwar gut
gemeint sein, geht aber an der Wirklichkeit
vorbei, wenn die Kinder allzufrüh in ihrem
Gruppendasein sich selbst überlassen bleiben.
Um es etwas übertrieben zu formulieren:
Durch die Mitbestimmung im Kindergarten

pflegt man nicht den Gemeinschaftssinn,
sondern züchtet bloss einen ungeordneten Haufen

von Individualisten heran. Denn den Kindern

liegt vorerst meist die Befriedigung ihrer
eigensten Bedürfnisse am nächsten. Es geht
jedoch darum, die Kinder in der Gemeinschaft
und durch die Gemeinschaft erfahren zu
lassen, dass es noch anderes gibt, als was sie
selbst von ihrer momentanen Bedürfnisstruktur

her anzustreben sich bemühen.

Gemeinschaftspflicht
Das Leben in der Gemeinschaft kommt

nicht einfach einem natürlichen Bedürfnis
nach, sondern stellt den einzelnen Menschen
vor Aufgaben und Pflichten. Dessen wird sich
der Heranwachsende mit der Zeit zwar
bewusst, aber der Erzieher hat ihn frühzeitig
auf diese sittliche Bedeutung der Gemeinschaft

hinzuführen.

Verzichten
Freiheit, so pflegt man zu sagen, habe dort

ihre Grenzen, wo sie beginnt, die Freiheiten
des Andern zu tangieren. Von da aus betrachtet,

auferlegt einem die Gemeinschaft tatsäch-
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lieh Einschränkungen, hier begrenzt sie den
Handlungsspielraum und unterbindet bis zu
einem gewissen Grade die spontane Aktivität.
Nur: was ist denn das für eine Freiheit, die
nur auf Kosten des andern realisierbar ist?
Ist dies überhaupt schon Freiheit im
menschenwürdigen und damit auch erzieherisch
wünschbaren Sinne? Die Freiheit, die hier
Erwähnung findet, ist doch nur wieder die
grenzenlose Befriedigung der individuellen
Bedürfnisse.

Aber solche Zügellosigkeit ist noch keine
Freiheit. Freiheit setzt mindestens die Wahl
zwischen zwei Möglichkeiten voraus. Der
Mensch, der sein Leben ausschliesslich nach
seinen triebhaften Wünschen ausrichtet, geht
immer nur diesen gleichen Weg, von dem er
extrem abhängig ist. Der Mensch muss
hingegen gerade lernen, dass man sich auch einmal

gegen das Bedürfnis und zugunsten einer
sachlichen Forderung entscheiden kann. Das
ist die echte Alternative. Es gibt Leute, die
verstehen unter Alternativen immer nur
verschiedene Varianten der Bedürfnisbefriedigung.

Aber Freiheit bedeutet jetzt, unabhängig

von triebhaften Bedürfnissen sich für eine
Aufgabe entschliessen können. Der Verzicht
ist ein erster Schritt auf dem Weg zu dieser
sittlich verstandenen Freiheit.

Gewiss, es ist heute nicht populär, das
Verzichten zu predigen. Es ist eben auch nicht
einfach, das Kind zum Verzicht zu bewegen,
weil es den Sinn ja nicht unmittelbar
einsehen kann, ja weil es das Opfer zunächst er-
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bringen muss ohne Garantie auf Belohntwerden.
Ein solches Wagnis muss das Kind letztlich

selber auf sich nehmen wollen, dazu können

wir es nicht zwingen. Gemeinschaftsfähigkeit
wäre kein erzieherisches Postulat, wenn

es nur darum ginge, von der Gemeinschaft
zu profitieren. Gemeinschaft stellt vor allem
Ansprüche an den Einzelnen, denen er sich
im Interesse seiner eigenen Reifung nicht ver-
schliessen darf.

Füreinander da sein
Wann aber ist denn das Kind überhaupt

reif, Opfer zu erbringen und Forderungen zu
erfüllen? Da lässt sich nicht ein bestimmter
Zeitpunkt festlegen; schliesslich wird man
nicht sogenannt gemeinschaftsreif, wie man
geschlechtsreif wird. Das ist nicht in erster
Linie eine Frage der Zeit, sondern eine Frage
der Bedingungen, die vorgängig erfüllt sein
müssen. Grundsätzlich ist dazu folgendes zu
sagen :

In den ersten Lebensjahren hat das Kind
ein Anrecht, seine elementaren Antriebe und
Bedürfnisse zu befriedigen. So lange haben
die Erzieher bedingungslos für das Kind da zu
sein, ihm Geborgenheit zu geben und in Liebe
die Bindung aufrechtzuerhalten und zu
vertiefen. Muss das Kind zu früh Entbehrungen
auf sich nehmen, wird es später schwerlich
Opfer bringen können und nicht innerlich
frei werden, um für andere da zu sein.

Soll das Kind dann allmählich den ersten
Schritt von sich weg und hin zum andern, zur
Gruppe, zur Gemeinschaft wagen, dann dürfen

wir ihm das nur zumuten, wenn es
weiterhin verspürt, dass auch wir in aller
Selbstverständlichkeit und ohne Wenn und Aber für
es da sind. Wir dürfen vom Kind
Verzichtleistungen erwarten, sobald es sich diese
leisten kann kraft der Gewissheit, dass ihm ja
noch so vieles bleibe.

Die Erziehung zur Gemeinschaft kann in
jeder konkreten Lebenssituation wahrgenommen

und an ganz einfachen Dingen geübt
werden, die vorerst nicht einmal die Existenz
grösserer Lebensgemeinschaften voraussetzen.
Gemeinschaftssinn gedeiht dort, wo allgemein
das Interesse und die Anteilnahme am Wohl
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